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J Berlin, 29. November, Abends 7 Uhr. Berlin iſt vollkommen 


ruhig. i 

f 1 In Münſter hat am 26ſten Abends eine Schlägerei zwiſchen Mili⸗ 
tair und Civilperſonen ſtattgefunden, indem bei einer Volksverſammlung 
einige der letzteren ſich freche Reden gegen den König erlaubten und dafür 
von den Soldaten thätlich behandelt wurden. Es ſind mehrere Bürger 
durch Säbelhiebe leicht verwundet. — In Folge dieſes Vorfalls gelang es 
den Wühlern am 27ften früh einen Volksauflauf zu Stande zu bringen, 
der jedoch von der Bürgerwehr zerſtreut wurde. — 
richten aus den Provinzen günſtig. 


die Aufregung, welche einige Zeit geherrſcht hatte, ſich mehr und mehr 
legt. Ein Brief aus Brelau vom 27. macht die befriedigendſte Angaben 
über den Zuſtand der Stadt und Umgegend; nur einzelne Fälle von 
Steuerverweigerung, oder Aeußerungen in dieſem Sinne, ſind noch vorge⸗ 
kommen. — In der Provinz Preußen war die Aufkegung anfangs nicht 
gering. Doch der geſunde Sinn der Bevölkerung hat hier kräftig zur Be⸗ 
ſeitigung aufrühreriſcher Beſtrebungen mitgewirkt. Leſper it die Aufregung 
öfters von Beamten ſelbſt, und überhaupt von Solchen ausgegangen, deren 
größere Bildung und Ueberſicht der geſammten Verhältniſſe gerade das 
Gegentheil hätte erwarten laſſen. Im Inſterburger Kreiſe hat ein, die 
Funktionen des Landraths inkerimiſtiſch bekleidender Beamter abgerufen 
werden müſſen, weil er ſich nicht den Beſtimmungen der Regierung fügte. 
Aehnliches iſt auch in andern Bezirken vorgekommen. — In Marienwerder 
kamen die ſtreitigen Parteien zu jo heftigen Ausbrüchen, daß die Ordnung 
durch militairiſche Hülfe hergeſtellt werden mußte. — In Tilſit hatte der 
demokratiſche Club den Beſchluß gefaßt, die Königliche Steuer-Kaſſe mit 
Beſchlag zu belegen. Doch das Volk, welches dem Könige und der Re⸗ 
gierung getreu anhängt, gerieth darüber ſo in Erbitterung, daß es den Klub 
auseinanderſprengte. — In Königsberg hat ſich die in den erſten Tagen 
der Aufregung obwaltende Stimmung ſo geändert, daß der Deputirte 
Tamnau, der freilich nur eine Majorität von 5 Stimmen gegen ſich hatte 
und deßhalb ſein Mandat niederlegte, wahrſcheinlich wieder K Voß 39 
h (Voſſ. Z.) 
— Hr. Rodbertus iſt aus Frankfurt zurückgekehrt; einen beſtimmten 


Herr Gierke iſt vorläufig noch in Frankfurt geblieben. Auf den Wunſch 
des Interdanten v. Küſtner ſoll das Schauſpielhaus in kurzem vom Milt- 
kair geräumt werden. (D. R.) 

Die Abgeordneten Duncker, Bornemann und Peterſen werden, wie 


Ja, es verlautet, daß die ganze 


man hört, morgen in Brandenburg ſein. 
he dort erſcheinen werde. 
a Brandenburg, 29. November. 
zwar die Ankunft einer Anzahl von neuen Deputirten für die morgende 
angekündigt, dieſelben werden die Zahl der Anweſenden aber ſchwerlich 
höher, als auf 180 bis 185 bringen. Demnach zweifelt man nicht, daß 
morgen nach Annahme des Simonſchen Antrages auf Einberufung der 
Stellvertreter eine Vertagung der Verſammlung auf wenigſtens acht Tage 
eintreten und daß die Regierung ſich damit einverſtanden erklären werde. 
In der heutigen Sitzung konzentrirte ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit 
vornehmlich auf den Oberpräſidenten v. Auerswald (Abg. für Frankfurt), 
welchen das Gerücht als den künftigen Verſammlungs⸗Präſidenten bezeich⸗ 
net, und auf den Präſidenten Heinrich von Gagern, welcher der Verſamm⸗ 
lung als Zuhörer auf der Tribüne des piplomatiſchen Corps beiwohnte. 
Das Gerücht, er werde an die Spitze eines neuen preußiſchen Kabinets 
treten, ſcheint für jetzt wenigſtens noch aller Begründung zu entbehren. — 
Von den Miniftern war in der heutigen Sitzung Niemand auweſend; viel⸗ 
leicht deshalb, weil der Graf Brandenburg und Herr v. Ladenberg nach 
Potsdam gefahren ſind, um das Königl. Paar zum Jubelfeſte zu Se 
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ſwünſchen und erſt heute Abend zuruck erwartetet werden. (D. 


Potsdam, 
Landwehrbataillon beſichtigt, 
ſich einzeln vorſtellen ließen. Der König richtete folgende Worte an das 
forps: „Ich habe mich gefreut, das Bataillon zu ſehenz es iſt in muſter⸗ 
hafter Verfaſſung. Das Zufammentreten des Bataillons und fein Marſch 

hierher find in trefflicher Ordnung ausgeführt worden, darau habe ich 

leine Märker wieder erkannt. Seien Sie verſichert, meine Herren, nur 
are Rettung des Vaterlandes, das in der größten Gefahr ſchwebt, hat mich 
e dieſer energiſchen Maßregel veranlaßt. Fahren Sie fo fort, winken 
Sie wohlthätig auf ihre Leute; und ich habe das feſte Vertrauen, daß das 
gerettete Preußen, unſer Vaterland, es dankbar anerkennen wird.“ Dieſe 


Sonſt ſind alle Nach⸗ 


— Die Berichte aus den Provinzen ſind übereinſtimmend darin, daß \ 


In der heutigen Sitzung wurde 


ee 


und anderen Produkten gemacht worden, 


Erfolg, ſagt das Korreſpondenz-Büreau, hat jeine Reiſe nicht gehabt. 
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einfachen Worte riefen eine allgemeine Begeiſterung hervor, die ſich durch 
ein ſtürmiſches Hurrah Luft machte, in welches alle Umſtehenden einſtimm⸗ 
ten. Eine ähnliche Anſprache hat der König auch an das Neu = Ruppiner 
Bataillon gehalten. 5 (Schl. Ztg.) 
Potsdam, 29. November. Geſtern waren zwei Damen⸗Deputa⸗ 
tionen von Berlin hier, um JJ. MM. dem Könige und der Königin 
Glück zu wünſchen zur Feier ihrer ſilbernen Hochzeit, von Seiten der 
unter hoher Protektion der Königin ſtehenden, Luiſenſtiftung und Eliſa⸗ 
bethſchule. Sie überreichten der Königin einen von ihrer Hand ge⸗ 
ſtickten Fußteppich und einen geſtickten Ofenſchirm, beides Werke der 
Nadel von großer Schönheit. — Heute, als an dem Tage der Feier 
der hohen Vermählung vor 25 Jahren, wurde der Königin ein, von dem 
hieſigen Hof- Juwelier Goldbeck angefertigter Brautkranz von mattem Sil⸗ 
ber, mit glänzenden Knospen und matten Blüthen überreicht, der durch 
getreue Nachahmung der Natur, vollendete Arbeit und Fülle der Zweige, 
als ein wahres Kunſt⸗ und Meiſterwerk anzuerkennen iſt. Herr Goldbe 
hat auch eine treffliche filberne Vaſe angefertigt, welche Ge. K. H. der 
Prinz von Preußen J. M. der Königin geſchenkt hat. Unter den verſchie⸗ 
denen Deputationen, die heute zur Beglückwünſchung vorgelaſſen wurden, 
bemerkten wir eine von Bürgern aus Derlin, die eine mit zahlreichen Un⸗ 
terſchriften bedeckte Ergebenheits⸗ und Beglückwünſchungs⸗Adreſſe über⸗ 
brachten. Heute Mittag fand in den ſchönen Sälen des neuen Bahnhof⸗ 
gebäudes Mittags ein Feſtmahl von etwa 400 Couverts zur Feier des Kö⸗ 
niglichen ſilbernen Hochzeitfeſtes ſtatt, bei welchem alle Stände vertreten 
waren. Abends war für denſelben Zweck Souper und Ball im Schützen- 
hauſe. (Voſſ. 3.) 
Königsberg, 27. November. Seit dem mit Dänemark abgeſchloſſe⸗ 
nen Waffenſtillſtande gewann der Handel hier wie in Danzig, Pillau, Me⸗ 
mel wieder an Leben und es ſind noch mehrere Abladungen von Getreide 
Die von den Dänen in Kopen⸗ 
hagen aufgebrachten, namentlich der Rhederei in Memel gehörigen Schiffe 
find ſämmtlich herausgegeben. Die Rheder haben aber nicht allein alle 
Lootſengelder und andere Abgaben, ſondern auch die ſämmtlichen Priſen⸗ 
Kommifſtons⸗Koſten, ſowohl bei der Kondemnirung als nachherigen Wie⸗ 
derfreiſprechung der Schiffe und Ladungen bezahlen, auch die Verpflegungs⸗ 
koſten für die Schiffsmannſchaften erſtatten müſſen, wodurch die Verluſte 
der Rheder ſehr bedeutend geworden ſind. Da bekanntlich die Kontrakte 
zur lebernahme von Holz- und anderen Lieferungen nach Großbritannien 
und anderen Ländern ſchon im Winter, gewöhnlich gleich nach Neujahr ge⸗ 
ſchloſſen werden, ſo iſt der baldige Abſchluß des Friedens mit Dänemark 
oder die Verlängerung des Waffenſtillſtandes für den Handel ein Gegen⸗ 
ſtand von großer Wichtigkeit, um für den Handelsſtand und den geſammten 


Verkehr der Provinz unerſetzliche Verluſte auch im nächſten Jahre zu ver⸗ 
) 


meiden. 


dieſelbe in der Wahl ihrer Mittel iſt. 


des Kampfes 


Erfurt, 29. November. Die Exzeſſe, welche hier am 24. November 
vorgefallen find und 8 Soldaten das Leben gekoſtet haben, ſind die Ver⸗ 
anlaffung geworden zu einem entfchiedenen Umſchwunge in der politiſchen 
Geſinnung unſerer Stabt. Erfurt, das Herrn Krackrügge als Abgeordneten 
wählen konnte, und ſomit einen Mann nach Berlin fandte, der ſich der ex⸗ 
tremen Partei anſchloß, hat jetzt endlich eingeſehen, welches Unheil die ent⸗ 
ſchiedene Linke über unſer Land bringen kann und wie wenig gewiſſenhaft 
Der 24. November, wo hier die 
Landwehr eingekleidet werden ſollte, war zu einem vernichtenden Schlage 
gegen die konſtitutionelle Partei auserfehen. Man rechnete darauf, daß ſich 
die Landwehrleute widerſpenſtig zeigen würden, und die unbedeutende Gar⸗ 
niſon von 2000 Mann um ſo leichter überwunden werden könnte, als ſie 
es nicht allein mit unſerer faſt ganz aus Proletariern beſtehenden Bürger⸗ 
wehr, ſondern auch mit einer großen Anzahl Senſenmänner zu thun haben 


ſollte. Wer dieſe mit Senſen bewaffnete Schaar organiſirt hat, iſt noch 


nicht hinlänglich aufgeklärt. Herr Ber ſch wurde von ihr vor Beginn 


mit einem Hurrah begrüßt. — Die Landwehr täuſchte die 


Erwartungen, denn ſie zeigte im Ganzen den beſten Willen, ſich einkleiden 


27. November. Der Köni hat heute das Prenzlauer 
worauf das Offizier-Korps Se. Majeſtät 
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zu laſſen, und bat fogar ſebſt um militairiſchen Schutz, weil ſich die Hür⸗ 
gerwehr mit den enſenmännern drohend vor dem Landwehrzeughauſe auf⸗ 
geſtellt hatte. Ehe von Seiten der Truopen noch irgend ein 
Angriff gemacht worden war, wurde ein Artillerie - Offizier durch 
den Pöbel mißhandelt. Es war ſchauderhaft mit anzuſehen, daß 
kein Bürgerwehrmann ein Glied rührte, um dieſen Mann einem 
gräßlichen Tode zu entreißen: alles hieb und ſtach nach dem 
ſcheuen Pferde des Offiziers, das endlich durch einen Steinwurf gereizt, 
feinen Reiter aus dem Bereiche der Rokte teug. — Von dem beliebten 
„beilig iſt das Eigenthum“ hat man in Erfurt während des Kampfes 
nichts gehört. Im Gegentheil ſind vom Pöbel mehrere Läden ausgeplün⸗ 


dert worden, und Weiber haben mit Säcken bereit geſtanden, um zu thei⸗ 
len. Dieſe Thatſache und die laut ausgeſprochene Drohung, es ſolle 
allen Reaktionairen, d. h. Beſitzenden, an das Leben gehen, hat die Er⸗ 
furter auf einmal über die Natur der rothen Republik belehrt. Zwei ein⸗ 
iehende Landwehr⸗Bataillone wurden don den Bürgern unter unendlichem 
Jubelgeſchrei und mit Abſinnung des Preußenliedes empfangen. Die Leute 
hatten ſich auf einen blutigen Kampf gefaßt gemacht und waren erſtaunt, 
eine ſolche Aufnahme zu finden. — Die Republikaner haben ſich meiſtens 
ihre Bärte abgeſchnitten, da ſie nachträglich von den Soldaten als Theil⸗ 
nehmer am Kampfe erkannt zu werden befürchten. Fälle der Art ſind vor⸗ 
gekommen. Ein Küraſſier, dem ein Senſenmann die Naſenſpitze abgehauen 
hatte, war nicht zu bewegen geweſen, in das Lazareth zu gehen. Drei 
Tage lang hatte er ſeinen Mann geſucht und ihn endlich auch entdeckt 
und zur Haft gebracht. — Es kann nicht fehlen, daß die Erfurter Ereig⸗ 
niſſe auf ganz Thüringen eine Rückwirkung haben müſſen. (D. R.) 
Hirſchberg, 27. November. Ihre Zeitung hat in den letzten Wo⸗ 
chen manches Stück Weltgeſchichte berichtet, von Berliner Heldenbeſchlüſſen, 
denen das ganze Volk antwortete mit einem Liede auf die Melodie: „wer 
andern eine Grube gräbt ꝛc.“ und Breslauer Rathhausheldenthaten an 
bis zur Weltgeſchichte manches Dörfleins. Auch wie die Prager Zeitung 
das Haus Hohenzollern verjagte, und proviſoriſche Regierung machte, und 
wie Schlöffel mit zehntauſend Gebirgsbewohnern in Berlin einzog — wahr⸗ 
ſcheinlich, damit aller Verlegenheit um den Präſidenten der Republik ſo⸗ 
leich ein Ende gemacht ſei, — hat die Schleſiſche treulich erzählt. Wenn 
He aber uicht nachträgt, was inzwiſchen im hieſigen Kreiſe, deſſen Frank⸗ 
furter Abgeordneter bekanntlich Schlöffel iſt, geſchah, dann kommt die 
Weltgeſchichte um den ganzen Zuſammenhang. Es war in der Nacht vom 
17. — 18. November 1848 bald nach Mitternacht, da ſprengte mit einem 
Begleiter ein Held von 21 Jahre durch die ſchlafenden Dörfer, denn das 
Vakerland iſt in Gefahr und er zu feiner Rettung berufen. Nach Kaiſers⸗ 
waldau (kennen Sie das Dorf? Es ſoll neben Berlin im Vorſchlage ſein 
als Mittelpunkt deutſcher Demokratie!) geht zuerſt ſein Lauf, und alsbald 
heulen Sturmglocken in die ſtille Nacht hinein; Boten fliegen von hier 
aus; die Geistlichen der Nachbardörfer werden aufgeſtört und ſollen ſtür⸗ 
men laſſen; da fie nicht wollen, droht der Einundzwanzigjährige mit Gewalt, 
was aber an der Zähigkeit der Herren ſcheitert. Kaiferswaldau's Mannen 
ſammeln ſich, da kaum der Morgen graut, und da ſie zuerſt im eigenen 
Dorfe von Haus zu Haus ziehn, und mit freundlichem Zureden von: 
„Fenſtereinſchlagen, Durchprügeln, Hausanzünden“ die Säumigen einladen, 
ſo wird die Begeiſterung bald allgemein. Der Weiber Thränen, der Bräute 
Schluchzen hilft nichts; die Heldenſchaar rückt aus, das bedrohte Vater⸗ 
land zu retten. Aber es ſind ihrer zu viele. Wie einſt Gideon von 
32,000 Kriegern nur 300 behalten durfte, zum Beweiſe, daß Jehovah für 
ſie ſtreite, ſo entſtand ſchon unterwegs ein heldenmüthiger Wetteifer, wer 
noch auf That und Ruhm verzichten ſolle, und die Edelſten, — verloren 
ſich. Die übrigen — immer noch reiner Kern — rücken in Hermsdorf 
ein. Doch Deutſchland ft ſolcher Männer nicht werth! Sie erwarten 
Zuzug, Niemand kommt; ſie hoffen wenigſtens, die dem Miniſterium Bran⸗ 
denburg verſchloſſenen Kaſſen werden ſich ihnen öffnen, die Kaſſen ſchließen 
ich noch feſter zu; da kommt noch die verbürgte Nachricht: hier in Hirſch⸗ 
erg und in der ganzen Umgegend mit ſehr wenigen Ausnahmen rege ſich 
gar nichts. Da im edlen Schmerze und heiligen Zorne kehrt die Schaar 
um, theils auch ein. Man ſagt, die alte Koppe habe ſich ehrfurchtsvoll 
geneigt den Helden entgegen, und keiner von ihnen habe noch denſelben 
Abend zu Hauſe gefehlt zum Troſte der Seinen; Beides kann ich nicht 
verbürgen, das aber iſt gewiß: Deutſchland iſt noch nicht verloren, ſo 
lange es ſolche Söhne zählt. — — — (Schleſ. Ztg.) 
Düſſeldorf, 27. November. Da die Ablieferung der Waffen der 
aufgelöſten Bürgerwehr noch nicht vollſtändig erfolgt iſt, fo find Alle, 
welche ſich noch im Beſitze königlicher Waffen befinden, alles Ernſtes auf⸗ 
gefordert worden, dieſelben ſpäteſtens bis Dienſtag den 28. d. Mts., Mit- 
tags 1 Uhr, auf dem hieſigen Polizeiamte anzumelden, widrigenfalls das 
öffentliche Miniſterium, nach §§. 84 und 85 des Bürgerwehrgeſetzes vom 
17. Oktober d. J., einſchreiten wird. 
— 5 Sach iſt heute folgende Bekanntmachung erſchienen: 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ze. 
In Erwägung, daß die Bürgerwehr der Stadt Düſſeldorf in neuerer Zeit 
mehrfache Verletzungen der SS. 1. und 4 des Geſetzes wegen Errichtung 
der Bürgerwehr vom 17. Oktober d. J. ſich hat zu Schulden kommen 
laſſen, daß namentlich das Bürgerwehr⸗Kommando in einer Bekanntmachung 
vom 18. d. Mts. offen zum Widerſtand gegen die rechtmäßige Staats- 
Ey gewalt aufgefordert hat, daß dieſes Kommando ferner den Staatsbehörden 
die Verpflichtung hat auferlegen wollen, den geſetzwidrigen zu einer Steuer⸗ 
verweigerung auffordernden Beſchluß eines Theiles der zur Vereinbarung 
der Skagtoverfaſſung berufenen Abgeordneten in Ausführung zu bringen, 
3 daß die Bürgerwehr am 19. d. Mts, bewaffnet bei einer Parade über 
öffentliche Angelegenheiten berathen und ſich der geordneten öffentlichen 
Macht zu widerſetzen beſchloſſen hat, daß endlich mehrere Offtziere der 
Bürgerwehr in dieſer ihrer Eigenſchaft in die Räume der Poſtanſtalt ein⸗ 
gedrungen find, und unbefugtee Weiſe die amtliche Thätigkeit der Poſtver⸗ 
waltung gehemmt haben, ohne daß gegen die Excedenten dienſtliche Rüge 
verhängt worden, verordnen hierdurch auf den Antrag unſeres Miniſter 
des Innern in Gemäßheit des §. 3 des angezogenen Geſetzes, welcher 
lautet: „durch königliche Verordnung kann aus wichtigen, in der Auflöſungs⸗ 
Ordre anzugebenden Gründen, die Bürgerwehr einzelner Gemeinden oder 
Kreiſe ihres Dienſtes enthoben oder aufgelöſt werden.“ „Die Dieſtenthe⸗ 
bung darf nicht länger als 9 Din te dauern. Im Falle einer Auflöſung 
muß die Verordnung wegen der neuen Organiſation der Bürgerwehr bin⸗ 
nen 3 Monaten erfolgen.“ was folgt: Die Bürgerwehr der Stadt Düſſel⸗ 
dorf iſt hiermit aufgelöſt. Die betreffenden Behörden ſind mit der Aus⸗ 
führung dieſer Ordre beauftragt. Gegeben Bellevue, den 25. Novbr. 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm und gegengezeichnet: v. Manteuffel.“ 
„Frankfurt, 26. November. Wir haben heute abermals d 5 
gnügen gehabt, zwei Mitglieder der Berliner ere Nr 
Mitte zu ſehen. Vorgeſtern beehrte uns eine Deputation von dort, ge⸗ 
führt von Hrn. Gierke, die ſich die gemäßigte nannte und nur leiſe den 
Wunſch äußerte, nicht nach Brandenburg ſich hinzubegeben; übrigens dem 
wandernden Parlamente wenig Lorbeeren ließ und willig zugab daß die 
Entigerdung gegen Forterhebung der Steuern dem Aufrufe zur Anarchie 
gleich ſtehe! Die Rechte der Krone wurden unerörtert gelaſſen, angeblich, 


3 


weil ein Prinzipienſtreit zu nichts führe. Der Eindruck, den A 
zurückließ, war ein gutmüthiger, doch keineswegs überzeugender; 


f D 
ichten, ihn der Parteilichkeit und dae 


des Herrn v. Unruh über die Baſſermann'ſche Rede vorzuleſen und dn 
Ausſchuß der deutſchen Nationalverſammlung über die preußiſche an 
Berlin hingeſent 


der Parteilichkeit des Ausſchuſſes in gelungener Weiſe ſich rechtferti 
ſtachelten den zweiten Deputirten, Herrn Schultze aus FR, 5 1 
Verwahrungen ein und ging fo weit, zu behaupten: wenn der Pöbel in 
Berlin angeblich die dortige Verſammlung terroriſire, fo ſei dies nicht an. 
deres, als welches die Majorität der Frankfurter Verſammlung mit ihren 
Minorität vornehme! Ein Mitglied der Linken, Herr Max Simon von 
Breslau, ließ ſich hinreißen, zu ſagen: die Verſammlung behandle ihre 
Gäfte mit Hohn und Spott! Genug, die Sache nahm ein unerfreulichet 
Ende, fo daß man den Anfang verwünſchte. Hrn, Beſeler gelang es mil 
einer Anſprache das Ende in Vergeſſenheit zu bringen und die Berliner 
zogen in die Behauſungen der Linken ſich zurück. — Wir find erfreut über 
die Geneigtheit der Berliner, Aufklärungen zu geben und mit ung ſich zu 
verftändigen, wir wollen nicht Gebrauch machen von dem bekannten: qu 
s’exeuse sbecuse; wir wünſchen baldige glückliche Löſung des ernſten Kon, 
fliktes mit der Krone; aber ausſprechen müſſen mir es: 
Quidquid agis, prudenter agas et finem respicias! 
Zu Deutſch! Ein jeder prüfe, was er treibe, ein jeder fehe, wo 8 bleib 
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in welchen der Abgeordnete Bauernſchidt von Wien N Bent 
ohr erſtatteten Berich 
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mäßigen Naturallieferungen, 
lichen Truppen von ihren Wirthen zu fordern haben, ſofort gi 


Vogt von Gießen benutzte dieſe Gelegenheit, ſeinen unverſöhnlicht 
Haß gegen das Reichs⸗Miniſterium wiederum eben ſo herzhaft, wie un 


das Wort ergriffen, wurde derſelbe angenommen, Vogt's Antrag dag 
gen verworfen. a ö 
Es folgte die Berathung über den Entwurf des Verfaſſungs⸗ Au 
ſchuſſes für das Reichs⸗Gericht. Derſelbe lautet: 
Das eee e 


9. 1. 14 
Die dem Reiche zustehende Gerichtsbarkeit wird durch ein Reich 
Gericht ausgeübt. f 


$. 2. 

Zur Zuſtändigkeit des Reichs-Gerichts gehören: I 

a) Sneitigkeiten zwiſchen der Reichs⸗Gewalt und den Einzelſtaat⸗ 
über den Umfang ihrer Befugniſſe. J i 5700 

) Streitigkeiten aller Art, politiſche und rechtliche, zwiſchen 11 
zelnen deutſchen Staaten. Gewillkürte Austräge ſind 1 0 
inſoweit durch die Entſcheidung der Streitfragen ein Reichs⸗ 
tereſſe nicht berührt wird. . e 5 

c) Ei ige über en Regierungsfähigkeit und Regen 
chaft in den einzelnen Staaten. 0 

d) Saitigkelen zwiſchen der Regierung des Einzelſtaates m u 
Volksvertretung über die Giltigkeit oder Auslegung der Lan 
Verfaſſung. 0 1 10% 

€) Earl der Angehörigen eines Einzelſtaates gegen 11 
gierung deſſelben, wegen Aufhebung oder verfaſſungswi ! 
Veränderung der e 

1) Klagen gegen den Reichsfiskus. ) 1 ah 

2 Klagen 99 8 deutſche Staaten, wenn die Vepflichtung, ae 
derung Genüge zu leiſten, zwiſchen mehreren Staaten 8. ehrt 
oder beſtritten iſt, 1 en wenn die Verpflichtung 5 
Staaten zugleich trifft. 5 est 

h) Strafgerichtsbarkeit über die Anklagen gegen die R eichsminiſt 
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wig angekommen. 


ſowohl der 


den, „ 


daniſchen Offizier in Ripen, den man, 


land tritt jetzt endlich immer mehr in den 


bindung mit Deutſchland. 


1 
K Bi Verletzung der Reichs Kerfaſſungz, 


ı ſo wie wegen aller im 

Hieſetz über die Verantwortlichkeit der 

ts 1 41 
Verbreche f 


eichsminiſter genannten 


ch 
erter oder gehemmter Rechtspflege, 
kittel der Abhülfe erſchöpft find. 
Staatenhaus, dem Volkshaus und der 
Auslegung der Reichs⸗Verfaſſung be⸗ 
Theile ſich vereinigen, die Entſchei⸗ 
dung 


uber die Einſetzung und Organiſation des Reichsgerichts, über das 
Verfahren und die Vollziehung der reichtsgerichtlichen Entſcheidungen und 
Verfügungen wird ein beſonderes Geſetz ergehen. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, den 28. November. Die Friedens⸗Un⸗ 
terhandlungen beginnen noch nicht. Noch ſind nicht einmal die Reichsge⸗ 
andten deſignirt. England will die Vermittlung feſthalten. Rußland, 
rankreich, Schweden im engſten Bunde mit Dänemark wollen mitſprechen. 

Fügland wehrt ſie noch ab, wie es überhaupt der einzige nicht feindliche 
Staat iſt, will aber abſolut keine Erneuerung des Krieges und ſich gegen 
den Erneuerer als direkter Feind erklaren. Rußland, ſeit den Wiener Er⸗ 
eigniſſen höchſt übermüthig gegen die Centralgewalt, betreibt bei Frankreich 
eine Garantie Schleswigs für Dänemark. Die Centralgewalt iſt ſchwach, 
Macht als der Abſicht nach. Unter dieſen Umſtänden iſt es von 
Wichtigkeit, daß ſich die Stimmung unſeres Landes ſelbſt in der allerent⸗ 
ſchiedenſten Weite kund gebe. Es muß in jeder möglichen Weiſe der Di⸗ 
plomatie fonftatirt werden, daß Schleswigs Bewohner die Aufnahme in 
den deutſchen Bund wollen und ſich nicht zufrieden geben werden, bis dies 
Ziel erreicht iſt. 

— Am 23. d. iſt Herr Stedmann, Reichskommiffar, wieder in Schles⸗ 
Daß er wieder hier iſt, giebt uns für ſeine Abberufung 
wenig Hoffnung; und doch wäre es der rechte Weg geweſen, um unſere 
Rechte zu ſchützen, wenn man ihn abberufen und uns einen Mann geſandt 
hätte, welcher eine beſſere Kenntniß unſerer Zuſtände und mehr Umſicht in 
politiſchen Dingen zu zeigen im Stande geweſen. — Man ſoll von Seiten 
der Centralgewalt auch nicht abgeneigt geweſen fein, wenn wir nur nicht 
darum nachgeſucht hätten, aber weil es von hier aus ziemlich entſchieden 
begehrt wurde, ſoll die Reichsgewalt, um ſich ſtark zu zeigen, es abgelehnt 
aben. 

; — Am 24. d. find von Rendsburg zwei Adreſſen, jede mit gegen 300 
Unterſchriften an ihren Beſtimmungsort abgegangen. Die eine (etwas ver⸗ 
ſpätete) iſt gerichtet an den Reichsverweſer und ſtellt nach einer kurzen 
Charakteriſtik der Vorgänge in unſerem Lande den Antrag: den Reichskom⸗ 
miſſarius Stedmann abzubernfen und an ſeiner Stelle einen Mann zu ſen⸗ 
der wie Dahlmann Feſtigkeit des Charakters und Keunntniß genug 
beſitzt, um däniſche Intriguen mit Nachdruck zurückweiſen zu können.“ — 
Die andere Adreſſe iſt an die gemeinſame Regierung gerichtet; ſie enthält 
am Schluſſe die Aufforderung, die Landesvertretung einzuberufen und mit 
deren Hülfe zu thun, „was die Ehre des Staats und die Hoffnung auf 
eine große Zukunft verlangt.“ 

— Dem Vernehmen nach ſoll der Thäter des an dem Hardesvogt 
Ahlmann beabſichtigten Meuchelmordes ermittelt ſein. Man nennt einen 
da er ſich in der Anwendung ſeiner 
Mittel ſo entſetzlich geirrt, vorläufig in's Irrenhaus eingeſperrt hat, um 
ihn und ſeine That als wahnſinnig zu ſtempeln. Aus der ganzen obigen 


Schilderung geht hervor, daß es uns hier beſonders an einer bedeutenderen 
Truppenmacht noth thut. 5 ee) 


Oeſterreich. 


Wien, 24. November. Das Verhältniß Oeſterreich's zu Deutſch⸗ 
Vordergrund der Tagesfragen. 
Die Stimmen ſind, wie zu erwarten war, faſt ſämmtlich gegen eine Der- 
Das „Journal des Oeſterreichiſchen Lloyd“ will 
Deutſchland wiſſen. Es argumentirt folgender 
moraliſch und faktiſch unmöglich, daß zwei von 
Parlamente für Ein Land Geſetze ergehen 
laſſen können. Die Exekutiv⸗Gewalt Oeſterreichs mußte fi für einen 
dieſer beiden geſetzgebenden Körper entſcheiden. Sie konnte in ihrer Wahl 
nicht zweifelhaft fein. Das öſterreichiſche Miniſterium war dem öſterreichi⸗ 
ſchen Parlamente verantwortlich und dem deutſchen nicht verantwortlich. 
Es zog ſich auf eine ziemlich gute Art aus dieſem Dilemma. Es erklärte 
mit duͤrren Worten, daß es keinen der Beſchlüſſe des Frankfurter Parla⸗ 
ments, dem es nicht ſeine Zuſtimmung gegeben habe, als bindend für ſich 
anerkennen könne und wolle. In andern Worten: es ſtellte ſich unter 
das Wiener und über das Frankfurter Parlament. Die Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung hat alſo gar kein Recht, ſich auf einmal ſo gewaltig zu erkifern, 
weil ein öſterreichiſches Gericht ihre Geſetze nicht gekannt und nicht an⸗ 
erkannt hatte. Es kann denſelben jedoch zur Beruhigung dienen, zu wiſ⸗ 
ſen, daß man überhaupt ihre geſetzlichen Erlaſſe in Oeſterreich nie beachtet 
hat, nie beachten konnte und nie beachten wird, bis anſtatt der lächer⸗ 
lichen Fiktion, welche die Beziehungen Oeſterreichs und Deutſchlands zu 
einander in Nacht und Nebel gehüllt haben, ſich ein wirkliches un d 
tangibles Verhältniß zwiſchen beiden Ländern ausgebildet 
haben wird.“ 
Hermannſtadt, 4. November. Der kommandirende General hat 
ein Landvertheidigungskomite zuſammengeſetzt, welches aus Mitgliedern des 
Militairs, des Oberlandeskommiſſariats, der ſächſiſchen und romaniſchen 
Ration beſteht und alle dieſen wichtigen Zweig der Geſchäfte betreffenden 
Gegenſtände zu verhandeln hat. Auch iſt die vertagtr ſaͤchſiſche Nations⸗ 
Unigerfität am 30. Oktober wieder eröffnet und zugleich ein Nationalkomité 
von ſechs Mitgliedern ernannt worden, welches in Wechſelwirkung mit dem 
romaniſchen Nationalkomits zu treten und die nöthigen Verfügungen ge⸗ 
in dg afl mit dem letztern in der Art zu treffen hat, daß insbeſondere 

den ſächſiſchen Kreiſen die Verwaltung ungeſtört aufrecht erhalten und 


hat wie gar nichts von 
Raßen: „Es iſt logiſch, 
einander gänzlich unabhangige 
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alle etwanigen Verwirrungen vermieden werden. Unſere Macht wächſt von 
Tag zu Tag; die ganze ſübliche Hälfte unſers Vaterlandes iſt für den 
Kaiſer und den Geſammtſtaat in den Waffen, während in der nördlichen 


Hälfte das zweite Romanenregiment, der Biſtritzer Diſtrikt, die Mezöſeg, 


der Kövarer Diſtrikt, die ſächſiſche Bevölkerung der Thordaer und Koloſcher 
Geſpanſchaft ſich zu gleichem Zweck erhoben haben. Aus Galizien erhal⸗ 
ten wir kräftige Unterſtützung an Truppen, und Kriegsbedürfniſſen. — Die 
Szeklerabtheilung, welche Schäßburg umgehend nach Blaſendorf vordringen 
wollte und zwiſchen den beiden Kokeln die meiſten ſächſiſchen und walachiſchen 
Dörfer plünderte, verbrannte und die reiche Beute auf Wagen ins Szeklerland 
führen ließ, kam 800 M. ftark in Magyar⸗Saros bei Medwiſch an, wo ſie 
am 25. Nov. von den Kaiſerlichen angegriffen wurde. Dieſe beſtanden aus 
zwei Compagnien von Karl Ferdinand, einer Komp. Sivkowitſch ſammt 
vier Kompagnien medwiſcher Bürger und eine Kompagnie Walachen⸗ 
arde mit zwei Kanonen unter Anführung des Majors Gleiſer. Es kam 
zu einem hitzigen Gefechte; von den Szeklern wurden 120 niedergemacht, 
bis ſie mit ihrem Anführer Berſzenzei die Flucht ergriffen. — Ebenſo wurde 
die magyarifche Nationalgarde von Nagy-Enyed bei ihrem Angriff auf 
Krako in der Nähe Karlsburgs am 28. Oktober mit bedeutendem Verluſte 
zurückgeſchlagen. Aus Abrudbanya wird berichtet, daß in der ganzen Um⸗ 
gegend dle kaiſerliche Fahne ohne das geringſte Blutvergießen von der 
magpariſchen Bevölkerung ſelbſt aufgepflanzt und der Eid der Treue abge⸗ 
legt werde. (D. A. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 25. November, Abends. Die angekündigte Inker⸗ 
pellation über die jütiſche Kontribution iſt heute erfolgt. With ſtellte an 
das Miniſterium die Frage, ob die Einwohner Jüͤtlands, insbeſondere im 
Amte Veile, eine Erſtattung der ihnen vom feindlichen Heere auferlegten 
Kontribution erwarten dürften. Der Minifter-Präfivent entgegnete, nach⸗ 
dem die preußiſche Regierung erklart habe, daß fie eine genaue Aufmachung 
abwarten wolle, ſo ſei eine ſolche neulich aus efertigt, die Summe belaufe 
fi) auf 320,000 Rbthlr. und die preußiſche Regierung werde ſie, wie zu 
erwarten ſei, jetzt raſch bezahlen. Der Finanz Minifter fügte noch hin⸗ 
zu, daß, wenn die Kontribution Ende dieſes Jahres nicht erſtattet ſei, 
billige Rückſicht auf die am meiſten Btroffenen durch — wie 1 
vorgeſchlagen — Erlaß an Steuern genommen werden würde. (D. Ref.) 


Fraukreich. 


Paris, 27. November. General Lamoricisre ſagte vorgeſtern beim 
Schluß der Sitzung: „wenn bei der Wahl Louis Napoleons eine Emeute 
entſteht, ſo rechnet nicht darauf, daß wir ſie unterdrücken.“ Dieſe Worte 
brachten natürlich große Aufregung hervor; ſie ſind auch vollſtändig dazu 
angethan, Aufregung zu vernurſachen, ohne daß man, wie die „Preſſe,“ 
nöthig hätte, zu Entſtellnngen feine Zuflucht zu nehmen. Sehr geſchickt 
weiſt der „Nakional“ auf den „Moniteur“ hin, worin Lamorieiére folgende 
Erklärung über ſeine Worte giebt: „Es handelt ſich, habe er geſagt, bei 
der Wahl Louis Napoleons weniger um die Präſidentſchaft der Republik, 
als um die Präſidentſchaft des Kaiſerreichs, und das Kaiſerreich würde der 
Umſturz der Republik, würde eine Revolution ſein. Dieſe Revolution 
würde die Emeute herbeiführen; und um die Emeute gegen das Kaiſer⸗ 
reich zu unterdrücken, rechnet nicht auf uns.“ 

— Die Zahl der korſiſchen Leibgarden Louis Napoleons beträgt bereits 
300 z. man erwartet indeß keine Vermehrung derſelben, da nachgerade die 
Mittel zu ihrer Subſiſtenz auszugehen anfangen. 

Der „Konſtitutionnel“ äußert ſich ſcharf über die Ermordung 
Roſſi's. „Es iſt ein Unglück für eine Sache, wenn fie, durch ſolche Ver⸗ 
brechen befleckt wird. Die Ermordung des Grafen Lamberg zu Peſth, die 
Ermordung des Grafen Latour zu Wien, der Mordverſuch gegen den Her⸗ 
og von Modena, die Ermordung des Grafen Roſſi zu Rom — ſind 
ſchreckliche Anklagen gegen die Doktrinen der Demagogen aller Länder. 
Dieſe Entfeſſelung wilder Leidenſchaften, dieſer Blutdurſt, erfüllen die 
Herzen ehrlicher Männer aller Länder und aller Stände mit Schauder.“ 

— Das Landhaus Odilon Barrot's bei Bougival, unweit von Ver⸗ 
ſailles, iſt dieſer Tage mörderiſch überfallen worden. Er ſelbſt war nicht 
dort, ſondern nur ſeine Mutter und Gattin. Man hörte in der Nacht ein 
verdächtiges Geräuſch im Garten. Ein treuer, muthiger Diener, homme 
mit Namen, bewaffnete ſich raſch mit einem Hirſchfänger und eilte nach 
dem Gartenfaal, an deſſen Thür das Geräuſch ſich vernehmen ließ. Er 
ſah draußen vier Leute in Blouſen. Sie flüchteten. Er eilte ihnen nach, 
erreichte Einen von ihnen, begann einen Kampf mit demſelben, wurde aber 
durch einen Piſtolenſchuß niedergeſtreckt. Inzwiſchen waren Nachbarn zu 
Hülfe gekommen, und der ſchwer Verwundete wurde in das Haus getragen. 
Am andern Tage verhaftete man einen verdächtigen Menſchen, der im 
Hauſe bettelte und allerlei ſeltſame Seagen) die nach einer Auskundſchaftung 
ſchmeckten, that. Doch iſt noch nichts Näheres ermittelt. Es ſcheint auf 
eine bloße Beraubung abgeſehen geweſen zu ſein, doch in jetziger Zeit liegt 
auch die Vermuthung nicht fern, daß politiſche Urſachen im Spiele ſind. 


Italie u. ö 


— Nach der „Gazetta von Genua,“ welche uns ſo eben zugeht, war 
in Nom am 16. Nachmittags ein Aufſtand ausgebrochen. Es hatten 
ſich des Morgens um 11 Uhr an die 30,000 Menſchen vor der Deputirten⸗ 
kammer mit einem Programme und einer Miniſter⸗Liſte eingefunden. Die 
Deputirten begaben ſich an der Spitze der Maſſen zum Papfte, welcher 
durch den Kardinal Soglia antworten ließ, er würde die Sache in Erwä⸗ 
gung ziehen. Das Voif, mit der Antwort unzufrieden, ſchickte die Depu⸗ 
tirten zum Papſte zurück, welcher es durch den Advokaten Galetti beſcheiden 
ließ, er würde nichts gewähren, von dem, was man verlangte, und es 
würde nicht gelingen, ihn einzuſchüchtern. Unterdeſſen hatten die Schweizer⸗ 
garden des Quirinals angefangen, ſich der Menge zu widerſetzen, welche 
bis jetzt keine feindliche Haltung genommen hatte. Die Schweizer find 

ezwungen, die äußeren Poſten zu verlaſſen. Sie verſchanzen ſich im 

nirinal und feuern auf das Volk. Hierauf ertönt von allen Seiten der 
Ruf: „Zu den Waffen!“ Um 3 Uhr wird Generalmarſch geſchlagen. 
Truppen und Bürgerwehr treten unter die Waffen; letztere bemächtigt ſich 
aller e e des Quirinals befindlichen Poſten und halten 
bis 5 Uhr das Feuer der Schweizer aus, welche aus den Fenſtern und von 
Dächern ſchießen. Um 6 Uhr iſt das Quirinal vollkommen belagert. Sechs⸗ 
tauſend Mann Bürgergarden und Soldaten ſtehen in Schlacht ⸗ Ordnung 
vor demſelben, und ihre Kanonen ſind gegen den Haupt⸗Eingang gerichtet 


Man baut Barrikaden und ſchafft Leitern und Stricke herbei, um die 


Mauern zu erſteigen. 


griff. Bevor jedoch zum Aeu 
Deputation zum Papſte mit 1 
Bedenfzeit gegeben wird. Fällt die 


den Palaſt erſtürmen und 


Oberſt ] 
ßerſten zu ſchreiten, 


einem Ultimatum, 


Niemanden ſchonen, 


Da dieſer jeden Widerſtand unmöglich ſieht 


zählen kann, zieht er 


Aeußeres Mamiani, Inneres und 


ſein W 


Roverel und Herr Tittoni führen den An⸗ 


ſchickt das Volk eine letzte 
in welchem ihm eine Stunde 


Antwort verneinend aus, ſo wolle man 


als die Perſon des Papſtes. 
und nur auf die Schweizer 


ort zurück und gewährt folgendes Miniſterinm: 
Polizei Galetti, Handel und Staats⸗ 


anze Lehramt aufgab. Denn, wenn man dort, wo keine Bear 


finden waren, nicht ganz klare ſchafft, ſo ſchadet man zu Alle, Dorn. 
erzeugt Verwirrung, Unklarheit und ie eine ee Berau 
Zukunft ſchwieriger, als wenn man das Feld vor der Hand Be die 
ließ — macht mitunter eine klare Auffaſſung für immer 1 unbebaut 

Berückſichtigt man hierbei noch ferner, wie ſich häufig 1 
ſolchen Verſammlungen geſtaltet, wie die Parthei, welche ſie m auen in 
rufen, von vorne herein in zehn, zwölf und mehreren heiſern Kebwenbe. 
jeder Zeit eine gehörige Unterſtützung findet, um z. B. einen € ehlen zu 


bauten Sterbini, Krieg Campello, Präsident des Rathes und Miniſter des entgegengeſetzten Anſicht zum Verlaſſen der Tribüne Sprecher der 
öffentlichen Unterrichtes Abbate Rosmini. Der Papſt erklärte, ſich für die | ſich eines jeden wahren Menſchenfreundes, der ee Je o mu 
anderen Forderungen in die Entſcheidung der Deputirtenkammer fügen zu Aufklärung wünſcht, wenn nicht Ekel, fo doch wenigſtens diefes hen und 
wollen. 44 Ne a In dich d lang e 318.) 1 5 herzliche 
lorenz, 14. November. In dieſen Tagen langten die letzten tos⸗ ) Eben ſo wahr, wie es daher iſt, daß un iti 
an Gefangenen an, aun c 1 Bill und Aufklärung Noth 1255 ee ſt, daß i ſerm Volke politiſche Bildung 
Großmuth hat nicht geringen Eindruck gemacht und das Ge chrei beſchwich⸗ 2) eben ſo wahr iſt es auch, daß durch ſogenan Verf 
a 05 ſich gegen die deutſche Barbarei erhob. Die Frage, ob Krieg, 8 0 dent ene h e Vorſanmlungen 


auch nicht die Spur von dem erlangt wird, was etwa N 
3) eben ſo iſt es Pflicht eines jeden redlich denkenden Büggerg RL. m 
tiſche Entwickelung in feinem Wirkungskreiſe hinzuarbeiten. 1 
ie der Punkt 3 am beſten in Ausfuhrung zu bringen ſei, das wine 
„ 


ob Frieden, bleibt noch immer unentſchieden. Ein großer Theil des italie⸗ 
niſchen Volkes ſtrebt ſichtlich dahin, Toskana an die pitze der Bewegung 
zu ſtellen, es zur Vorburg der italieniſchen Unabhüngigkeit zu machen. 
Beſonnene Italiener ſchütteln indeſſen die Köpfe, indem ſie durch die 
Wechſelfälle in der Lombardei ſtutzig geworden ſind. Unter den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtänden leidet übrigens ganz Italien wohl mehr als irgend ein 
europdiſches Land. Seine meiſten Städte ſind größtentheils auf den Frem⸗ 
denbeſuch angewieſen, ſeine Fabriken haben am meiſten durch die Fremden 
Abſatz gefunden. Jetzt aber haben ſich die Beſuche bis zur Unbedeutend⸗ 
heit vermindert, die Gaſthöfe, die Hotels garnis ſtehen jetzt leer, Straßen 
und Kaufläden beinahe verödet. Die dadurch erſchöpften Kaſſen ſollen nun 
noch durch neue Kriegsſteuern beanſprucht werden! Kein Wunder, daß man 
nach und nach zur Beſinnung kommt! Gelten dieſe Zuſtände für ganz 
Italien, fo laſten ſie auf Toskana und der Lombardei am fühlbarſten. 
Schon beginnt überall der Wunſch die Oberhand zu gewinnen, daß Ruhe 


des ernſten Nachdenkens und Beſprechens würdig. 


Getreide⸗ Bericht. 
At Peuttgen matt Berlin, 30. November. 5 
su. Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Quglitzt 
Roggen, in loco 24½ — 27 Thlr., pro Dez. 25 Thlr. Br. i 
jahr Sapfd. 28% Thlr. Br., 25 bez. u. G. f ER Bei eh Stil; 
5110 große in loco 2—25 Thlr., kleine 19—22 Thlr. 

ö € 5 0 55 ? N i uͤhi 
e e, in | oc = 11 15 25 Thlr., pr. Frühjahr 4spfd, 15% 
üböl, in loco 11¾ Thlr. Br. u. bez., pro Dez. — Jan. 115 1 
Thlr. Br., Jan. — Febr., Febr. März, Maͤrz— April und Nel Wia l 8 


und Frieden wiederkehren und von langer Dauer bleiben mögen. 1124 Thlr. G. 
Florenz, 18. November. Die durch die römiſchen Ereigniſſe hier Leinöl, in loco 9%, Thlr., Lieferung 9%.: 
hervorgerufene Aufregung iſt ſehr groß. Geſtern langte die Kunde von der Spiritus, in loco ohne Faß 14%, a „ Thlr. bez, mit Faß 14%, beg, 


pro Nobbr. — Dez. 14%, Thlr. Br., 14½ G., Dez. 14½ Thlr. bez, pro 


Ermordung Roſſi's an, heute durch Staffette die Nachricht von der am abr 40 % She. Bi, u ben 


16, d. ſtattgehalten Emeute. Welche Richtung die Politik des neuen Mi⸗ 
niſteriums nehmen wird, läßt ſich leicht vorausſehen: das nächſte wird ſein, 


eine ganz veränderte Stellung zu Neapel einzunehmen, wenn nicht, wie 
Viele glauben, in Neapel ſelbſt ein ſtarker Rückſchlag dieſes großen und 


Früh⸗ 


—— — . ꝗ-—bnbkꝛ—ß5ůĩĩr53xł‚b —ðriſ — — 
&erliner Börse vom 30. November. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


verhängnißſchweren Wechſels ſtattfindet. So viel iſt gewiß: der Dol 8 
welcher Pellegrino Roſſt's Leben endete, hat auch den Faden 1 1 Celd-Course. Ha 
mittelſt deſſen er den Papſt nicht nur, ſondern auch die übrigen italiäniſchen Zius fuss. Htief | Geld, Gem. Zinskusn | Brief Geld.] Gem, 
Souveräne und Regierungen aus dem Labyrinth der gegenwärtigen politi⸗ 8 gehula-Bch. 33 763 | 76} | Kur&Nm.biäbr. 31911 
ſchen Verhältniſſe hinauszuführen hoffte. In welchem Lichte aber der Vie⸗ S e 921 913 Selle. f BE Kl 
toria rufende Radikalismus dieſen ſchleußlichen Mord anſieht, durch wel⸗ . & Nm. Schldv. 33 744731 do. Lt. B. gar. do. 34 Se 
chen die italiäniſche Bewegung in eine Bahn einzulenken droht, von der fie | Berl. Stade-Obl. 341 73 — Pr. B- Auth. Seh. — 88% | 87% 
ſich glücklicher Weiſe und zu ihrer Ehre bisher ferne gehalten hatte, zeigt ] Mestbr. Plabr. 34 — 83 18 
die in großen Lettern gedruckte Erklärung des hieſigen Journals L Alba: een. Posen 40. 4 955 — briedrielsd'or. — 13,3 | 1978 
„Die unſichtbare Hand, welcher Lamberg, Latour und Nofft erlegen, ſchwebe dé do. 3 797 ( And. BIdm. a5tir.— 1374 12% 
über den Häuptern der übrigen Verräther.“ Von dieſer Erklärung iſt kaum "Pr n, 31 3 8 3: 1 
mehr ein halber Schritt zum Predigen des Meuchelmordes. Die Mazini- | == 5 MEHR Ban : — 
ſche Schule triumphirt. (A. Z.) Ausländische Fonds. wi 
3 Etwas über Volksbildung. Russ ie 3 | Poln. neue Pfdbr.] 4) 914 90 
Nach den politiſchen Ereigniffen des März trat es recht klar zu Tage, e ee ae 6 
welch geringen Grad politiſcher Bildung die Mehrzahl unſeres Volkes be⸗ | do. Stiegl. 21 4. 444 — | — i Hamb. Fener-Cas [31 1 5 
ſitzt; die Ideen, welche daſſelbe bei den Wahlen leiteten, die ſeltſamen do. de. 5 k 4832 : do. Staats-. Au — 2 
Vorſtellungen, welche man ſich von den errungenen Freiheiten machte, die | do. Rekteh let. 51023 102 Holl. 2712 oo lüt. 21 : 
Urtheile über politiſche Verhältniſſe, welche bei jedem Geſpräche dieſer Art do. eee 467 | 674 Karh- Er. O. 40th. | — 
zum Vorſchein kamen, zeigten das aufs deutlichſte. Bo. . RE] ee Sergio Je | SENT 
Dieſe politiſche Unreife wurde und wird allgemein erkannt; alle Vor⸗ ge. Frabt a.a . A 910 lau en = lm 


träge, welche ſeitdem dem Volke gemacht wurden, alle Reden, welche man 
gehalten hat — gehen nun entweder aus der achtungswerthen Abſicht her⸗ 
vor: das Volk wirklich aufzuklären, den Geſichtskreis deſſelben gründlich zu 
erweitern, oder finden ihren Grund in dem gemeinen Plane: eigene An⸗ 


Eisenbahn-Actien. 


ugswerth, ſondern gemein, nicht gemeinnützlich, ſondern ſchädlich, daß 
betretenen Weg verfolgte, und nicht einen andern einſchlug oder das 


Fried.-Wılh. -Nordl. 


ſichten dem Volke aufzudrängen, ohne es der Mühe werth zu halten, daſſelbe 8 7 
zu überzeugen. Es möchte nun von Wichtigkeit fein zu erfahren, welcher | Stamm Aetien. 213 |Vages-Cours. | Priorät.-Actien| g Tages- Court 
von beiden Klaſſen der größere Theil der bisherigen Volksredner oder Bit 4 
Volksbeglücker zugehöre; an ihren Werken“, heißt es, „werdet Ihr fie er⸗ —— —äñ—ũͤ — Sqt— 
kennen“. Wir wollen, um zu einem Urtheil hierüber zu kommen, die Sache | Berl. Aab. Lit. A.B 481 6. Ben- Auh . 4085 6, 
ö 55 a 1 4 64. B. do. Hamburg 5 3 = 92% a 
ie Erfahrung lehrt und man kann es ſich auch an den fünf Fingern stau des 885 a 3 bz. | doe Koene We eee 
abzählen, daß, je weniger Lernende ſich einem Lehrer gegenberſ been Ms. a ane Fi 455 bz. u. Gute. 9000 I 
deſto größere Fortschritte werden fie machen; dies iſt ein Satz, der ſic) Aa eee 47 Miel, b 
überall bewährt, ſowohl bei dem Erlernen einer praktiſchen Sache, z. DB. |. Halle-Thüringer 4. 50 B. Halle Thüringer 4484 bz. u. 6. 
eines Handwerks, als auch bei dem Buchſtabieren und geiſtigen Beſchäfti⸗ Lölu-Miuden 34 77 B. 76 6. Cslau-Wiuden . 83199 bz. u, 6. 
gungen. Je mehr ſich der Meiſter oder Lehrer mit jedem Einzelnen der do, Aachen 4 4 50 bre. bein. v Staat gar.. 8 — 
Schüler beſchäftigen kann, je mehr der Erſtere dieſen oder jenen Handgriff Bosn-Cöln. 4 d. 1 Priorität | 4] — 
Fahr unter feiner ſpeciellen Aufſicht machen laſſen kann, je mehr der Letztere Dümeldswlbesfeld 44? — Luger Stamm-Prlor, 5 855 
ragen an jeden Schüler richten, Antworten abwarten, Erklärungen geben u. eee 4 L ee WET, . e 
ſelbſt Fragen der Andern beantworten kann — deſto gründrlicher wird der Unter⸗ eee 32168; be. age FR Sin 85 6. 
licht von Seiten des Lehrers fein, deſto raſcher und flärfer werden die Genie t A 55 ie do. III Serie. 9900 f 
Fortſchritte der Lernenden ausfallen. Die Nothwendigkeit einer ſolchen 0 Lr. B. 33 96028 do Zwelsbahn. 4% ! 
gründlichen Lehrweiſe wird aber dann beſonders vortreten, wenn es ſich ] Cosel-Oderbere 1 do. do. 5 
um Anfangsgründe irgend einer Sache handelt — und wenn das Thema BrestauFreibure > 45 215 demon- ele Enz 
des Vortrags inſofern ein zartes iſt, als unrichtige Auffaſſung irgend eines ee 14 .—· 42 6 2 A de e 505 
1 I iche Con 3 7 8 rrisch-Närkische = | 4 eele- * — 
wit dh abi pe d Conſequenzen für die Auffaſſung des Ganzen [ Stargecd. Posen N A a Belau Kreihurk 44 — 
Was ſoll man aber nach dem, was eben vorhergeſchickt iſt, zu eee Au m- 
der Volksleitung ſagen, Ne Hire und en 5 ee Ain eee 
beffer verſammelt um zu belehren und aufzuklären? Mußte nicht be 5 deu-Görlit 4 
Jeder, der auf ſolche Art die Belehrung verſuchte, gleich nach dem erſten b 1. 400 81 6. eine 1 
Verſuche das Falſche und Schädliche derſelben einſehen? Man darf doch ee ee, 40 — eee i TE 
nicht annehmen, daß ein ſolcher Lehrer ſich bloß mit einem Beifallsrufe, Ahr. Verbin. Fab 1020 — Sächsisch-Bayerische Al una 
einer äußern Erſcheinung begnügte; man muß doch annehmen, daß er eine | Kae 471 B. 
irkliche geiſtige Belehrung, eine innere Erkenntniß der Zuhörer erſtrebte . nantes v. | Arme ase Hattert e Se 
gh eine ſolche aber nicht hervorgebracht war, davon mußte er fi bei | Rasen, Mecklenburger 484 6. 
geringſten Verſuche der Prüfung überzeugen, und dann war es nicht bee e e ee 
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Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Freitag, den 1. Dezember 1848. e 


2 — Zi en 


Breslau, 26. November. Die Volksverſammlung, welche „Mehrere 
freunde der geſetzlichen Ordnung“ durch Plakate für heute Nate 
auf den Neumark berufen hatten, wurde auf Grund eines Beſchluſſes, der 
geſtern Abend im Arbeiter⸗Verein gefaßt worden, von denſelben „Freunden“ 

ute Morgen durch einen neuen Anſchlag wieder abbeſtellt. Dieſer An⸗ 
ſchlag trug die Unterſchriften: „Börner, Bieczynski, Lieut. a. D., de la 
Ghevallerie, Lieutenant a. D.“ Daneben klebte ein Proteſt „der Depu- 
aten der hieſigen Gewerke gegen die abzuhaltende Volksverſammlung. 
Nur aus boshafter Abſicht könne dieſelbe zuſammenberufen fein. Waffen 
werde man auf derſelben nicht erhalten; wer Waffen haben wolle, mö ge 

ans Wehramt wenden, In gleicher Weiſe warnte die Central⸗Com⸗ 
miffion der Bürgerwehr ⸗Clubs“ vor der Verſammlung. Das geſtrige 
Rlakate, das ſie zuſammenberufen, ſei nicht unterſchrieben; man wiſſe da⸗ 
jer nicht, von welcher Seite es komme. N (S. 3.) 


. eee eee e pegn 
Das Preußiſche Heer. 


In einer Zeit, wo alle Grundſäulen des Staats wanken, geziemt 
es ſich wohl, des Preußiſchen Heeres zu gedenken, dieſes ehränſeden 
Trägers der geſetzlichen Ordnung. 5 
In der National⸗Verſammlung iſt die Armee leider nicht vertreten. 
Die Demokratie, nachdem ſie alle Pfeile ihres glühenden Haſſes 
geſchleudert, nimmt jetzt ihre Zuflucht zu den Künſten der Verführung, 
alein die wehrhaften Söhne des Vaterlandes wanken nicht; fie find es, 
welche die Ne nach Außen ſicher geſtellt und das Land von der Anarchie 
gerettet haben, 
b 110 Heer Europas hat eine rühmlichere Vergangenheit aufzuweiſen, 
und ſeit des unſterblichen Scharnhorſt's Zeiten iſt keine bewaffnete Macht 
18 Erden auf einen fo hohen Standpunkt der intellektuellen Bildung 


eſtellt. 
0 Für den Höchſten und den Niedrigſten, ohne Ausnahme, iſt es Ehre 
und Pflicht, dem Vaterlande zu dienen, und in dieſem leitenden Grund⸗ 
ſatze liegt das ganze moraliſche Gewicht. R 
Das Heer, Linie und Landwehr, iſt in allen feinen Graden ein ächter 
Repräſentant der Nation: aus dieſem Grunde kann das Volk auch nie 
durch daſſelbe geknechtet werden. Der Bürgerwehr bedürfen wir nur in 
Ausnahmsfaͤllen; England würde lachen über ein ſolches den bürger⸗ 
lichen Verkehr hemmendes Inſtitut. Nur Söldlinge dienen der Tyrannei, 
allein nicht die Söhne eines freien Landes. 1 
Eine bewaffnete Macht ohne Disziplin iſt der Schrecken des Bürgers 
and die Beute des tüchtigeren Feindes. 


ins im März, der Feldzug in Holſtein und die Anweſenheit in den Reichs⸗ 
landen; der Sieg und allgemeines Lob der Geſittung ſind dauernder Lohn. 
| Eine ſolche nationale Disziplin iſt nicht die Frucht einiger Jahre, 
nein, fie hat ihre hiſtoriſche Entwickelung und erbt als Tradition von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht. Deshalb nennen wir diejenigen, welche fo eifrig 
eben, die Disziplin zu untergraben, gar arge Feinde des Vaterlandes; 
ſhre Beſtrebungen würden, im Fall des Gelingens, uns wehrlos machen 
gegen den Feind nach Außen und die Anarchie im Innern. 


Wir ſahen faft alle Heere Europas und fanden kein Land, welches 


mit denſelben Mitteln das Gleiche leiſtete. 5 

Die Fehler verkennen wir nicht. Die Kadettenhaͤuſer, die Bevorzu⸗ 
ung des Adels und der Garden paſſen nicht mehr zu den jetzigen Ver⸗ 
füllen; fie. werden der neuen Zeitrichtung weichen müſſen! Auch die 
Gehälter und Penſionen finden wir nicht zweckmäßig und gerecht vertheilt. 


Höhe und Größe. 


Und Du auch ſehneſt Dich, die Gunſt 
Der Menſchen zu erringen? 
Und biſt verlegen um die Kunſt, 
Dich hoch empor zu ſchwingen? 
Mach's wie die Andern, liegt Dir d'ranz 
Wirſt auch vielleicht ein hoher Mann. 
Ich bin's! Das ſteh' Dir im Geſicht, 
An Stirn und Mund geſchrieben; 
Fühl' nur Dein eigenes Gewicht 
Und wiſſe, Dich zu lieben. 


MI 


Preußens Regimenter zeichnen 
ch aus durch treffliche Manneszucht, dafür ſprechen: die Räumung Ber⸗ 


Der Geiſt, der ſprach zu Allem Nein, 
Der kam zu hohen Ehren. ! 
Uebſt Du auf diefe Kunſt Dich ein, 
Und läßt Dein Nein nur hören, 

Wo alle Andern einig ſind, 

So ſegelſt Du mit gutem Wind. 


Doch giebſt Du nichts auf Ehr' und Tand, 
Und hemmſt der Hoffart Zügel, 
So wirke ſtill in Deinem Stand 
Und ſenke Deine Flügel. 
Sei nur gering, des Narren Spott: 
Die wahre Größe iſt vor Gott! 


Allein wir warnen, unkundigen, übelwollenden Händen die Nef n 
e 5 8 
5 enu einſt Deutſchlands Verhältniſſe geordnet find und feine Wehrkr 
eine kompakte Maſſe bildet, dann mag die Zahl zu vermindern en dae 
bis dahin vergeſſen wir nicht, daß Preußen nach Weſt und Nord der Vor⸗ 
kämpfer Germaniens iſt. 5 
„Die Kriege der Neuzeit werden durch die Maſſen entſchieden; wer 
in kürzeſter Zeit den ſtärkſten Stoß führt, hat die Hoffnung des Sieges; 

darum Heil den Fahnen des Vaterlandes! THE P. 8. 


(Eingeſandt.) 
Anfrage. 


Welches find die Verdienſte, die dem Abgeordneten N. N. ngch ſeiner zwei⸗ 
oder dreimonatlichen Miniſterſchaft die Präftventenftelle bei einem Ober⸗Landes⸗ 
gericht zuführten? — Wir möchten es doch ſehr bezweifeln, daß ein früher drei⸗ 
monatlich ſtädtiſcher Beamte ſich bei ſeiner Quartal⸗Miniſterſchaft ſo um das 
Vaterland verdient gemacht, daß ihm als Anerkennung ſeiner Thaten die fette 
Pfründe in B. g werden mußte. Aber ſelbſt angenommen, Herr N. N itte 
durch fein anerkanntes Stillſchweigen ſich wohl verdient um das Vaterland ge⸗ 
macht, ſo fragen wir jeden rechtlichen Mann, kann heute, wo es erwieſen, daß 
Herr N. N. zu jener Cohorte infernale gehörte, die durch den Beſchluß der 
Steuerverweigerung den Bürgerkrieg zur Unterſtützung ihrer ehrſüchtigen Pläne 
in das Land ſchleudern wollte, kann, fragen wir, ein folder Mann noch Präfi⸗ 
dent eines Preußiſchen Ober-Landesgerichts fein oder werden? 

Das Mitglied eines jeden Gerichtshofes ſoll und muß vor gllen Dingen 
unbeſcholten dastehen, feine Funktionen find, die Geſetze des Landes aufrecht und 
in Ehren zu halten; darf man aber von dem höchſten Beamten eines Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts, der den Bürgerkrieg herbeiführen wollte, Aufrechthaltung und Wah⸗ 
rung der Geſetze erwarten?! Sicherlich, würde der Betreffende die ihm als Lohn 
feiner Verdienſte (2) gewordene Präſtdentenſtelle jetzt, nach den über ihn gemach⸗ 
ten Erfahrungen, antreten, müßten wir da nicht in aller Wahrheit ausrufen: 

„Das Vaterland iſt in Gefabr!“ 
Ein Preuße. 


(Eingeſandt.) 


Auch ich gehöre zu denen, welche am 29ften, Abends, es nicht für angemeſ⸗ 
ſen hielten, zu illuminiren, wo mir in Folge deſſen ebenfalls durch eine krei⸗ 
ſchende, rohe, in den Straßen herumziehende Horde, wahrſcheinlich Warſower 
Todtſchläger, ein großer Theil meiner Fenſterſcheiben eingeworfen wurde. O 
dieſe Leute wirklich glauben, im Sinne des Miniſterium Brandenburg und des 
General Wrangel zu handeln, weiß ich nicht? — Ich erkläre dieſe Leute hiermit 
öffentlich als Straßenbuben der exbärmlichſten Art, indem ich ſowohl wie ein 
jeder andere, in meinem Zimmer anweſend, durch die Steinwürfe, welche bis zum 
zweiten Zimmer hinein flogen, mehr oder minder konnte verletzt werden, welches 
nur durch Zufall abgewendet iſt. > 

Keinenfalls werde ich mich hierdurch künftig in ähnlichen Fällen einſchüchtern 
laſſen, ſondern das thun, was ich für zweckmäßig halte. ö 

A. F. Schumann. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz G Comp. 


Morgens] Mittags Abends 
Nogemwhkr. 5 | 6 Uhr, | 2 ur 190 ue. 


Barometer in Pariſer Linien 30 888,41“ | 331,770 334,90“ 
auf 0° reduzirt. | | 
0 
| Thermometer nach Reaumur, | 0 W | ＋ 90 | #0 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Auf den Grund glaubhafter Anzeige wird hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Kaufmann 
Auguſt Franck hierſelbſt und feine Ehegenoſſin Bertha 
Maria Johanna, geb. Schütze von hier, vor ihrer Ver⸗ 
heirathung vergleichsweiſe die eheliche Gütergemein⸗ 
ſchaft, inſoweit danach ein Theil für die Schulden des 
anderen zu haften haben würde, ausgeſchloſſen haben, 
und es hat ſich danach ein Jeder, den dies angehen 
kann, zu richten. 

Datum Greifswald, den 24ſten Auguſt 1848. 

Direktor und Aſſeſſores des Stadtgerichts. 


Halt' Deinen Witz allein für klug; 
Fühl“ nur Dich ſelbſt, das iſt genug. 


Du ſiehſt, nicht Jeder ſucht das Wort, 
Denn ſchüchtern iſt die Menge. 
Tritt Du hervor, dreiſt rede fort, 
Treib’ Alles in die Enge. 5 
Beweiſe, was Du kannſt, mit Schrein; 
Wo nicht, leg' einen Machtſpruch ein. 


Zu Allem Ja, das hilft nicht mehr, 
Auch nicht ein krummer Rücken, 
Wiewol Du wiſſen mußt beiher 
Mit Anſtand Dich zu bücken. 

Doch wer es ſei, Herr oder Knecht, 
Gieb Jedem hoͤchſtens halb nur Recht. 


Was Einer redet oder thut, 

at ſeine ſchwache Seite, 

le ſtich mit Spott und keckem Muth, 
Dann rühmen Dich die Leute; 
Was Dir begegnet, mach' zunicht; 
Was niederſtäubt, mehrt Dein Gewicht. 


Witz und Verſtand nur ſchätzt die Welt, 
Will nichts vom Herzen wiſſenz 
Was niemand bringt zu Ehr' und Geld, 
Gemüth, das kann ſie miſſen. 
Sie 1 8 der Tugend in's Geſicht 
Fur Liebe Liebe giebt fie nicht. 


..... 7˖—.ꝙtvẽ — 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 19. bis inel. 25. Nov. 
1848 auf der Haupt⸗Bahn: 4741 Perſonen. 


Morgen Sonnabend den 2. Dezember: 


Vortrag des Dr. Prutz. 


Miſſions⸗Gottesdienſt 
am Donnerſtag den 7ten Dezember, Nachmittags 5 
Uhr, in der St. Petri⸗Kirche. Herr Prediger Fiſcher. 
v — — — — — — 


Da die Mittwoch den 29fen November, Abends 7 
Uhr, im großen Saale des Baierſchen Hofes angekün⸗ 
digte „Vorleſung über ſociale Reform“ der 
eingetretenen Vorfälle halber nicht ſtattfinden konnte, 
ſo iſt dieſelbe Freitag den iſten Dezember, Abends 
präciſe 8 Uhr, im gleichen Lokale anberaumt worden. 


(Ein geſandt.) 
Gehoörſamſte Anfrage. ü 
Warum wurde der Kommandant der Stadt Stettin 
am Abend des 29ſten d. M. durch die berittene Bür⸗ 
gerwehr abberufen? Aber durch dieſelbe nicht wieder 
dorthin begleitet, wo ſie denſelben empfingen. Um 
vielleicht ihn nur den Pöbelhaufen Preis zu geben? 


(I. S.) (gez.) Ur. Teßmann. 


Sicherheits⸗Polizei. 


Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Tiſchlergeſelle 
Ottocar Rudolph Hermann Wagner, welcher ſich wegen 
Beſchädigung fremden Eigenthüms bei dem am Aften 
Mai d. J. hier ſtattgehabten Tumulte in Kriminal- 
Unterſuchung befand und nach dem erſten Urtel zu 2 
Jahr 6 Monate Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, 
iſt am 21ſten d. M., Abends, bei feiner Ueberſiedelung 
vom Krankenhauſe nach der Kuſtodie, entſprungen. 

Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗Behörden des 
In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf den⸗ 
ſelben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und mit allen bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden 
und Geldern mittelſt Transports gefeſſelt unter ſicherem 
Geleit an die unterzeichnete Behörde abzuliefern. 

Stettin, den 22ſten November 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
8 Kriminal⸗ Deputation. 

Signalement des Tiſchlergeſellen Wagner. 
De ek Wagner; Vornamen, Ottokar Rudolph 

ermann; Geburtsort, Vielguth bei Oels in Schleſten; 
Aufenthaltsort, Stettin (auch Breslau) 5 


. eligion, 
evangeliſch; Alter, 22 Jahre; Größe, 5 


R 
uß 4 Zoll; 


Haare, ſchwarz; Stirn, breit; Augenbraunen, braun; 
Augen, braun, etwas dicke Wimpern; Naſe, dick; Mund, 
gewöhnlich; Bart, im Entſtehen; Zähne, vollſtändig; 
Kinn, rund; Geſichtsbildung, länglich; Geſichtsfarbe, 
blaß, geſund; Geſtalt, ſchmächtig; Haltung, gebückt; 
Sprache, deuͤtſch, etwas ziehend. Beſondere Kenn⸗ 


zeichen, keine. 

Bekleidung: ein leinenes Hemde, ein Paar grau 
wollene Strümpfe, ein Paar Lederſchuhe, ein Paar 
ſchwarze Tuchhoſen, ein ſchwarzes Halstuch, ein ſchwarzer 


Tuthrock, eine dunkelbraune Tuchmütze. f 


Verlo bungen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Laura Wardius, geb. Zitelmann, 
A. Meſſerſchmidt, Apotheker, 


erlobte. g 
Stettin und Stolp, den 3oſten November 1848. 


Entbin dungen. 
Statt 1 Anzeige. 
Heute Morgen 7 Uhr i 0 
zei Reich, von einem gefunden und ſtarken Mädchen 
glücklich entbunden worden. 
Falkenwaͤlde, den 30ſten November 1848. 
LEEREN Müller, Paſtor. 


Tode sf ä ! 1 e. 
Nachmittag um ½3 Uhr verſchied nach 
alte Leiden unſer liebe, theure Sohn, der Königl. 
Kadett Guſtav v Herzberg, im 18ten Lebensjahre 
n.d enſchwindſucht. 
ue AL Cn Anzeige widmen Verwandten und 


die tief betrübten Eltern. 
. e ns Sommon, am 29ſten November 1848. 
Louis v. Herzberg, Major, 
Auguſte v. Herzberg / geb. v. Lebbin. 


eute 


— — 


— nee 


Auktionen. 


Auktion am Aten Dezember c. Vormittags 9 Uhr, 
Nellen No. 660, über Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, gute Möbeln aller Art, Haus und Küchen⸗ 


käth!? 1 5 f 1 ! 
au uhr: Silber, Gold, ein Brillantring ee, 
goldene Cylinder⸗Uhr 0 BEE ine Bu: de 
6 ; ücher, ein Badeſchrank 2c. 
eine 57 Bücher, Gr N eis ler. 


1 


Bekanntmachung. RN: 
In den für das Königliche Forſtrevier Jädkemüh 
% auf ot den 20ſten Dezember d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 92 

im Dorfkruge zu Liepgarten, und für das Königliche 


orſtrevier Eggeſin 2 
5 A den sah Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 


im Forſthauſe zu Eggeſin anberaumten Holzverſteige⸗ 
5 et — nachdem der häusliche Be⸗ 
darf der ärmeren Anwohner befriedigt — für das erſte 
Revier: eichen, buchen und kiefern Brennholz in allen 
Sortimenten, und für das letztere: eichen, buchen, bir⸗ 
ken, erlen und kiefern Brennholz, in größer Looſen 
für Holzhändler und ſonſtige Conſumenten, zum Aus⸗ 


dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
) 19 daß ½ des Kaufgeldes 
ſogleich im Termine als Angeld zur Königl. Forſt⸗ 
Kaſſe gezahlt werden muß, es jedoch auch den Käufern 
unbenommen bleibt, gleich das ganze Kaufgeld einzu⸗ 
zählen. Die übrigen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt zur Kenntniß des Publikums gebracht wer⸗ 
den. Torgelow, den 28ſten November 1848. 
el, (e Der Königl. Forſtmeiſter v. Gayl. 


— 


gebot. N 
Indem ich ö 
bringe, bemerke ich zu 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 2ten Dezember, Vormittags 9] 


„ſollen auf dem Zieskeſchen Bauhofe in der Unter⸗ 
wich e e die bei der 1 des Flotillen⸗ 
Geſchwaders nicht conſumirten Victuglien gegen gleich 


sTer 


meine liebe Frau Natalie, 


SOG SG Sch H9OO9OSIOIHGBB9 
— 1 e e a ® 
pici:-Lager. 
Auch In Diefem Jahre empfing ich ein bedeu⸗ 
® tendes Lager von Velour⸗ und andern Teppichen, 
welche ſich, beſonders erſtere, durch geſchmack⸗ 
vollſte Muſter und außerordentliche Billigkeit 
® auszeichnen. Ich bitte, mich bei Bedarf zu be⸗ 
® ehren und ſich der reellſten Bedienung verſichert 


8 zu halten. f 
85 Louis Block. 
eee ee ee esse 


® 
® 
® 
® 
® 
® 


© 


S8 


Behufs der gänzlichen Aufräumung ſollen zu Weih⸗ 
nachten unter andernn Br | 
3 bis 400 Meusselin de laine Kleider, a 2½ 

bis 2%, Thlr., ferner I 54 

3000 Ellen Jacconet, a 4 
verkauft werden. 

A. Philippi, Grapengießerſtraße No. 418. 


Feinſte runde Patent⸗Zahnſtocher, 
in ſaubern Umſchlägen, 100 Stück enthaltend, a 1 fgr., 
empfehlen ; 


Ferd Müller & Comp. 


im Börſengebaͤude. 


Gruͤnes Fenſterglas, 


fo wie auch Mevoc⸗Flaſchen u. ſ. w., verkaufe ich zu 
billigen Preiſen. 8 in 
13 H. P. Kreßmann, Stettin. 


Lampen⸗Cylinder u. Schirme 


bis 5 ſgr., 


verkaufe ich in Dutzenden und einzeln zu den billigften | 


Preiſen. H. P. Kreßmann, Stettin. 


(Für Schwerhörende.) Hörxröhren erhielt 
W. Il. Manche, Optikus, Heumarkt No. 29. 
Rathenoewer Brillen- Niederlage. 


Guckkaſtengläſer empfiehlt; Panoramagläſer liefert 
auf Beſtellung in jeder Größe 18 
w I. Rauche, Oplikus, Heumarkt No. 29, 
Raihenower Erillen- Niederlage. 


Die Putz-, Mode- Handlung und Blumen- 
Fabrik 

von J. €. Ebeling jun. 
empfiehlt ihr Lager der neueſten Gegenſtände zu ber 
5 kannt billigen Preiſen. 
e e re. cn lr en bes- e ee 

Verpachtun gen. 

Das der Stadt Stralſund gehörige, im Franzbur⸗ 
ger Kreiſe und Pütter Kirchſpiel etwa eine halbe 
Meile von der Stadt an der Chauſſe nach Grimmen 


befegene Gut Lüſſow ſoll von Johannis 1849 ab auf 


18 Jahre anderweitig, verpachtet werden. Es ſind 
hiezu Lieitations-Termine auf den 2lſten und 28ſten 
dieſes Monats und ten künftigen Monats, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in unſerm Seffionslofal augeſetzt, wozu 
Fart Ae welche die Pachtbedingungen, und die 
arte nebſt Flurregiſter auf der Stadt⸗Kanzlei einſe⸗ 
hen, erſtere auch gegen die Gebühr in Abſchrift erhal⸗ 
ten, ſo wie auch das Gut ſelbſt nach vorhergegange⸗ 
ner Meldung bei dem gegenwärtigen Pächter in Au⸗ 
genſchein nehmen können, eingeladen werden. Das 


Gut Lüſſow enthält, nachdem davon circa 710 Mor⸗ 
gen zur Anlegung von Bauerhöfen abgetrennt wor⸗ 


den, annoch . 
an Acker circa 1413 Morgen, 
an Wieſen eivca 151 Morgen, 


alles Preuß. Maaß. 


Stralſund, den Sten November 1848. 
Verordnete zur Kämmerei. 


Bermiethun gen. 
Eine möblirte Stube iſt Baumſtraße No. 998, eine 


baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft wer-] Treppe hoch, zu vermiethen. 


d ozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
N BL 1 5 Königl. Marine⸗Bataillon. 


— rn nennen wre ann resenaure 


ausgewogen a Pfd. 9 ſgr., 
Carl Betſch, 
gr. Wollweberſtraße No. 565. 


oſengarten⸗ und Kuhſtraßen⸗Ecke No. 278, zwei 
A iſt ein kleiner eiſerner Kochofen nebſt 


Einrichtung ſofort zu verkaufen. 


5 Capitain Nieſſen aus Kiel hat uns den Verkauf 
ſeiner Holſteiner Butter übertragen. Wir em⸗ 


pfehlen N ur gefäl 
binden verſchiedener Größe billigſt. 1 
f Betſch & Hammerſtein, 


Butter⸗Handlung en gros, Heumarkt No. 39. 


n Grabow No. 53 iſt eine friſcmilchende 
Ziege zu verkaufen. ne 


Aecht engl. Patent⸗Roman⸗Cement 


billi 885 han & Haafe, 
offeriren billigſt große Bberfraße No. 74. 


zu vermiethen. 


ſolche hiermit zur gefälligen Abnahme in Ge⸗ Etage, 


Königsſtraße No. 182 iſt die zweite und dritte Etage 


Frauenthor No. 1168 iſt eine möblirte Stube ſehr 
billig zu vermiethen. Das Thor wird nicht geſchloſſen. 
Eine Stube nebſt Kabinet mit Möbeln 


it ſofort zu vermiethen 
große Domſtraße No. 796, parterre. 


Junkerſtraße No. 1112—13 ift eine freundliche 
Wohnung mit Möbeln zu vermiethen. f | 


Am gr. Paradeplatz No. 528 ift die 2te und gte 
jede aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehör 
beſtehend, zum Aften April k. J. zu vermiethen. Auch 
iſt 9 ein Pferdeſtall für 2 Pferde daſelbſt zu ver⸗ 
miethen. 


f Breiteſtraße No. 409 wird die Zte Etage, nament⸗ 
lich für unverheirathete junge Herren paſſend, am Iften 
Dezember miethsfrei. f 


Eine freundliche Stube iſt für zwei Thaler zu ver⸗ 


miethen Breiteſtraße No. 370 beim Buchhalter Nehring. 


| 5 br, Miſſionsgottesdienſt. Herr Prediger Fische, 


tage, den 3. Dezember, 


Schuhſtraße No. 860 iſt die bel E i 4 
5 aneinander hängenden Zimmern ebf Coe 
ſonſtigem Zubehör, fofort zu vermiethe dor 
here Breiteſtraße No. 352. 


n. Das N. 


Schulzenſtraße No. 342, drei Tr 
möblirte Stube zu vermiethen. Au 98, iſt ein 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Um Berwechfelungen zu vermeiden, zei 
g een 
ehöre, noch öffentliche Red 0 
ſche Schriftſtücke abfaſſe Be Neben BR aa 
Stettin, den ec e 1848. 
F. Kröſing, Kaufm 
oberhalb der Schühſtraße Nane 


werden Stickereien zu Schuhen und S 
Herren und Damen, auf das Modernſte um Ca 
angefertigt und nach den neueften Muſtern garni 


Hiermit zeige ich die Eröffnung meiner 


* e ; 
Oel⸗Maffinerie, 
Frauenſtraße No. 911 a., 
ergebenſt an. 
Stettin, den üſten Dezemben 1848. 
E. Lippold, Frauenſtraße No, 906 I, 


Meine Seilerbahn nebſt Bude iſt 
Pladrin No. 108. ſt zu vermiethen g 
J. Gottfried Schramm, Fifchermeiftr, 


Alle Sorten Särge ſind bei vorkommend 
hefälen dl jedem Preiſe ſtets orf Lr kel ll 
Magazin von A. Coulon, gr. Laſtadie No, 194, 


b oberer Fus e für 10 gr., gef 
und modernifirt für r., und neue h 
von 1 Thlr. an verkauft 125 ee 
Bollenſtraße No. 695. 


UKIKEKEEN 


Geldverke hy, 
x 5 Mun 


Eine Obligation von 600 Thlr. auf einem Hin 
Grundſtücke, innerhalb des Feuerkaſſenwerthes, ft 
gediren. Das Nähere hierüber in der Erpepition daß 
Zeitung. ) 1 

Am 1. Advent, den 3. Dezember, werden In 
hieſigen Kirchen predigen: 1 ot 

In der Schloß⸗Kirche; 

Herr Prediger Palmie, um 8 U. N 

Nach der Predigt heil. Abendmahl. Bil 
Andacht am Sonnabend Nachm. 24 Uhr, 
„Konſiſtortal⸗-Rath Ur. Richter, um 10% l. 
Hofprediger Brunner, um 1½ . 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche; 5 5 
Herr Prediger Fiſcher, um 9g u. 
„Prediger Schiffmann, um 1%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr fil 
95 f Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirchen 
Herr Prediger Molk, um 9 u. 
„Prediger Hoffmann, um 2 U. 1 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr fi 
Herr Prediger Moll. tl 
Am Donnerſtag den 7ten Dezember, Nachnll 


In der Johannis-Kirche: 0 
Herr Diviſtons⸗Prediger Flashar, um 85 U. 
Nach der Predigt heil. Abeldnahl. NN 
Andacht am Sonnabend Nachm. 2½ Up 
„Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
„Prediger Budy, um 2½ U. M 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uht ji 
Herr Prediger Budo. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9g ü. 
Prediger Jonas, um 2 U. 
Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am 
5 Vormittags 9 Uhr; 
Herr Pfarrer Gentzel. 1 56 


Evangeliſch-lutheriſche Geme 

In der Aula des Gymnaſiums predigt 
tag den 3. Dezember au 104 
Herr Paſtor Odebrecht, um 10½ U. 

Derſelbe, um 3 U. 't in 
Freitag, Abends 7 Uhr, Katechismuspredigt! 

Zeichnenklaſſe des Gymnafiums. N 


| 


Sn 


inde, 
am Sol 
) 


Es . gen⸗ eine 
Am Sonntage predigt in der Baptiſten OB 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, 0 
Donnerftags Abends 8 Uhr: ih 
Herr Prediger J. Köbner. 


—— 


b predigt am SON! 
„re a 
eifek 


In der hieſigen Synagog 
den 2. Dezember, Morgens 10! 
Herr Rabbiner Dr. 


